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Sonnabend, 17. Juni 2017 – Norrtälje ‐> Lidön Östhamnar 
Es ist heute richƟg warm. Und weil es so warm ist, wollen wir das Duschen auf nach dem Einkauf ver‐
schieben. 
Gesagt – getan? Nach dem Frühstück machen wir uns mit reichlich Transportbehältnissen (zwei Lenkerta‐
schen, zwei Rucksäcken und einer großen Einkaufstasche) auf den Weg ins etwas außerhalb gelegene Ein‐
kaufsviertel. Vorher besuchen wir noch die Apotheke, denn die ersten MückensƟche jucken trotz Bite a‐
way noch nach Tagen wie Hölle und hinterlassen dicke Quaddeln. Soventolgel mit HydrocorƟson ist leider 
in unserer Bordapotheke nicht vorhanden. Das ist aber glücklicherweise kein Problem und damit und mit 
Xylocain bewaffnet, sieht die Welt schon viel besser aus, bzw. werden die SƟche erträglich. 
Erst geht es zu Lidl Preise und Angebot checken, dann Großeinkauf bei WiLLY:s. Wieder zurück zu Lidl und 
dann zum Abschluss noch zum ICA. Und so sieht dann unsere Ausbeute aus: 

Nachdem wir alles verstaut haben geht es mit Wasch und 
Handtüchern zu den Duschen. Und – „Anscheten Herr Pas‐
ter“: Es ist fast 14:00 Uhr und der Code für die Sanitäranla‐
gen ist gewechselt. 
 
Noch einen Tag hier bleiben und 250:‐ SEK eigentlich nur 
fürs Duschen bezahlen? Nee, wozu haben wir schließlich 
unsere Cockpit‐Dusche. 
 
Unter gebauter Kuchenbude nutzen wir diese Möglichkeit. 
Dank der 230V‐Beheizung des Warmwasserboilers auch al‐
les mit wirklich angenehmen Wassertemperaturen. 

Das langt dann erst einmal für einige Tage 
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Und da das Cockpit eh schon nass ist wird es nach Abbau der Kuchenbude gleich noch geschrubbt. Das hat 
den weiteren posiƟven Nebeneffekt, dass die Wasserleitung ordentlich gespült wird. Da wir Wasser bun‐
kern müssen ein riesiger Vorteil. 
So, und nun? Fahren wir nur in die Bucht vor Norrtälje und ankern da? Oder wieder weiter raus in die 
Schären? 
Wir entscheiden uns für Letzteres und – da uns der Wind heute nicht so hold ist – motoren bis nach Lidön. 
Wir entscheiden uns wieder für die östliche Bucht. Hier haben wir schon vor zwei Jahren geankert. Eine 
wirklich tolle Bucht und gegen fast alle Winde geschützt. 
Man merkt aber, dass Wochenende ist. Tatsächlich mal ein paar mehr Boote. 
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Und dann passiert etwas für uns Unerwartetes. Zwei Männer in einem Schlauchboot mit Außenborder 
paddeln aus der Bucht heraus und starten ihren Motor erst in gebührender Enƞernung.  Das sollten sich 
so manche Eltern mit ihren Kids in Deutschland und Dänemark mal als Vorbild nehmen. 

Zum Abendbrot gibt es Kartoffel‐Hack‐
Auflauf aus unserem Spezial‐“Ofen“.. 
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Sonntag, 18. Juni 2017 – Lidön Östhamnar ‐> Arholma  
Als wir endlich aus den Kojen kommen, sind die ersten Boote schon verschwunden. Wir lassen uns aber 
nicht stressen und frühstücken erstmal in aller Ruhe. 
Nach dem AuŅlaren gehen wir Anker auf – wieder viel Lehm und Seetang am Anker. Kann der Magen‐
Darm‐Virus von Familie Reichwein per WhatsApp übertragen werden? Jedenfalls muss Elske kurze schnelle 
SchriƩe ins Vorschiff machen und isst tagsüber vorsichtshalber nur TUC‐Kräcker. 
Wir segeln dann nur unter Genua nordwärts nach Arholma. Unser Großsegel können wir – wenn es so wei‐
ter geht – im Winter verkaufen. Dieses Mal geht es aber nicht in die nordwestliche Bucht an die SXK‐Tonne 
sondern nach Östhamnen. Im Laufe des Tages hat uns SMHI bis zu 15 ms versprochen und da ist ein ge‐
schützter Liegeplatz schon nicht verkehrt. Also machen wir an der kleinen Steganlage fest. 
Unsere Nachbarn verschwinden im Laufe des Nachmitags fast alle, aber dafür kommen jede Menge neue 
in die Bucht. 
 

Bei unseren schwedischen Nachbarn, die nicht an Bord sind, slippt plötzlich der Heckanker und mit verein‐
ten KräŌen anderer Nebenlieger legen wir das Boot längsseits an den Steg. Der ist abends gut gefüllt und 
auch in der Bucht ankern diverse Schweden. Sollte Schweden so langsam aus dem Winterschlaf erwachen, 
oder macht sich die strategische Lage dieses Hafens als Absprung bzw. Landeplatz für die Ålands bemerk‐
bar? Jedenfalls ist es schon angenehm, nicht mehr so muƩerseelenallein unterwegs zu sein.  
Zum Abendbrot gibt es Huhn mit Cashewkernen, dazu Reis. 
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Montag, 19. Juni 2017 – Arholma ‐ Hafentag 
Und wieder scheint die Sonne. Auch wenn es bei weitem nicht so warm ist wie in Hamburg. Aber da stöh‐
nen ja auch schon wieder fast alle unter der Schwüle. 
Wir beschließen, endlich mal wieder einen Hafentag zu machen. 
Arholma wurde schon bei König Waldemars Segelroute (siehe Keysaren) erwähnt und seit dem MiƩelalter 
zumindest zeitweise bewohnt. Aber auch hier haben die Russen 1719 gewütet. 
Die Meisten der ehemaligen Bewohner Arholmas haben sich ihren Lebensunterhalt mit der Fischerei ver‐
dient, es wurde aber auch LandwirtschaŌ in bescheidenem Umfang betrieben. Nachdem der Fischfang zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts immer mehr an Bedeutung verlor, entdeckten die Stockholmer die Insel und 
als Ausflugsziel. 
Wie auch Öja war Arholma bis 1997 militärisches Sperrgebiet. Bereits während des ersten Weltkrieges war 
auf dem nördlichen Teil von Arholma eine BaƩerie angelegt. Die Stellungen der BaƩerien wurden zu ihrer 
Zeit in den Berg gesprengt. Die 1968 ferƟggestellte neue Anlage war ein Teil von insgesamt drei BaƩerien 
mit 10,5‐ZenƟmeter Geschützen im Stockholmer Archipelago und war die erste ihrer Art, die als atombom‐
bensicher galt. Nach dem Ende des Kalten Krieges wurde der Standort aufgegeben, ist aber mit einem Ge‐
schütz erhalten geblieben. Heute befindet sich auf dem Areal ein Museum. 

Wir machen einen sehr schönen Spaziergang über die Insel bis zum 
Anleger der Fähre und dem dorƟgen Kaufmann, der gerade seine Öff‐
nungszeiten ändert. Bislang war das immer nur von 10:00 bis 14:00, 
künŌig dann aber länger. Dafür hat das Restaurant am Anleger ab 
heute doch schon geöffnet. Im Gegensatz zu dem anderen Restaurant 
im Norden. Das macht erst am 22. auf. Merke: Vor Midsommar ist halt 
noch Vorsaison, bzw. eigentlich gar keine Saison. Auch wenn es an der  
Steganlage keinen Strom und kein Wasser gibt (könnte man aber per 
Kanister von der Sauna holen, wovon einige Schweden auch Gebrauch 
machen), ist es doch erstaunlich, dass kein Hafengeld kassiert wird. 
Das soll nach AuskunŌ unserer deutschen Nachbarn erst ab Midsom‐
mer passieren und wer dann noch da ist, muss angeblich auch für die 
rückwärƟgen Tage bezahlen.  

In dieser Bucht liegen wir 
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Nach der körperlichen ErtüchƟgung mache ich mich über meinen Laptop her. Ich will ein wenig Buchhal‐
tung machen. Aber oh Schreck: das Programm lässt sich nicht starten! Dafür gibt e aber eine Fehlermel‐
dung. Die ist jedoch auch nicht zielführend. Die Google‐Ergebnisse machen gar keinen Sinn. Also rufe ich 
die Hotline an und schlussendlich deinstalliere und installiere ich das Programm mehrfach. Und das End‐
ergebnis lautet, dass alle Daten seit Reisebeginn futsch sind. Mähhhhh. 
Die bisherige Arbeit müsste sich jedoch rekonstruieren lassen, da ich eigentlich immer nach dem Grund‐
satz „Keine Buchung ohne Beleg“ arbeite. 
Elske liest derweil Buch, iPad und iPhone und chillt an Deck. 
 
Und macht dann Abendbrot. Es gibt Salzkartoffeln mit Blumenkohl und kurzgebratenem Rindfleisch.  
 
Alles in Allem ist dies hier wirklich ein schönes Plätzchen und als Liegeplatz eigentlich schöner als die 
„Hauptbucht“ bei Anleger und Kaufmann.  
 
Hier werden wir wohl mal wieder StaƟon machen. 
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Und hier noch mal etwas ganz speziell für Stephan: 
 
Die kompleƩe schwimmende EntsorgungsstaƟon mit Absauganlage, ToileƩe und überdimensionalem 
Mülleimer. 

Dienstag, 20. Juni 2017 – Arholma ‐> Sträbnäs 
Der WeƩerbericht für heute sieht erst Sonne – sƟmmt – dann Regen – sƟmmt auch – dann wieder Sonne – 
sƟmmt – und dann viel Wind – sƟmmt auch – vor. 
Also bleiben wir zumindest erst Mal hier und ich kümmere mich erneut um die Buchhaltung. 
Nach dem MiƩag haben wir dann aber irgendwie etwas Hummeln im Hintern. Dazu kommt, dass bei unse‐
rem Nachbarn an Backbord ununterbrochen ein Fall klappert (wie halten die das unter Deck bloß aus?) und 
unsere Energiebilanz anfängt schlecht auszusehen, sprich unsere BaƩerien müssen geladen werden. Und 
das hier am Steg mit Nachbarn? Finden wir nicht so prickelnd. 
Also entschließen wir uns, wieder nach Sträbnäs zu fahren. Bis dahin können wir schon mal laden und dann 
dürŌen wir dort wieder die Einzigen sein und können die Maschine noch etwas laufen lassen. 
Gedacht – getan. Aber plötzlich ziehen dann doch noch wieder dunkle Wolken auf. Aber das Radarbild vom 
SMHI verspricht uns keinen Regen. 
Wir verholen zunächst zur schwimmenden EntsorgungsstaƟon – hier sogar mit WC, riesigem Mülleimer 
und Spülwasser für den Fäkalientank. 
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Kaum sind wir dann aus der Bucht heraus, gewiƩert es Backbord voraus und wir bekommen einige wenige 
Tropfen ab. Danach klart es aber sofort wieder auf und der Wind flaut für einige Minuten völlig ab. 
Kurz vor der Bucht von Sträbnäs kommt von Backbord ein Schwede anmotort. Will der etwa auch dahin? 
Also Hebel on the table und wir sind letzten Endes vor ihm. Und dann will er da gar nicht hin! Peinlich! 
Dafür liegt aber an der Tonne auch niemand und die gesamte Bucht ist wieder so ruhig wie gewohnt. 
Wie geplant lassen wir den Motor zum BaƩerieladen noch laufen. Bevor wir aber unsere wohlverdiente 
NachmiƩagspause einläuten, bauen wir noch schnell unser Büdchen. Das ist eine weise Maßnahme, fängt 
es doch kurze Zeit später noch einmal heŌig zu wehen und zu regnen an. 
Den restlichen Tag verbringen wir mit Lesen. 
Zum Abendbrot gibt es kurzgebratenes Rindfleisch mit Champignons, Mais und einem mit Käse überbacke‐
nen Brötchen.  
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Eigentlich haƩen wir ja überlegt, 
heute nach Rödlöga zu verholen. 
Aber der WeƩerbericht spricht im‐
mer mal wieder von mehr Wind und 
auch von Schauern. Da liegen wir 
doch hier eigentlich ganz gut und 
vor allem auch geschützt. 
Und der WeƩerbericht behält auch 
tatsächlich Recht. Sonne – dunkle 
Wolken – Schauer und immer wie‐
der heŌige Böen. 
Die InspekƟon der Keilriemenspan‐
nung haƩe im Übrigen ergeben, 
dass er schon wieder lose ist. Also 
lieber jetzt kontrollieren und Nach‐
spannen als wieder eine böse Über‐
raschung zu erleben. Mit frisch ge‐
spanntem Keilriemen lassen wir 
dann den Motor zum Laden der 
BaƩerien erneut einige Zeit laufen. 
Für das nächste Jahr muss ich mich 
wohl doch mal mit einem flexiblen 
Solarpanel auseinandersetzen. 
So vergeht der Tag mit Lesen, etwas 
Arbeiten und Nichtstun. 
Und noch immer ist an Land kaum 
Leben auszumachen und es verirrt 
sich auch niemand in „unsere“ 
Bucht. 
Zum Abendbrot gibt es Ratatouille 
mit Kassler. 

MiƩwoch, 21. Juni 2017 – Sträbnäs ‐ Tonnentag 
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Donnerstag, 22. Juni 2017 – Sträbnäs ‐> Rödlöga 
Ich bin recht früh wach, was auch gut ist. Gestern Abend und heute Nacht ist ein SAP update gelaufen. Es 
hat auch funkƟoniert und alle können arbeiten. Nur die SchniƩstelle ins Web und zu Watski in Schweden 
funkƟoniert leider nicht. 
Und die SoŌware‐Reparatur zieht sich den ganzen Tag hin. 
Dennoch machen wir uns am VormiƩag motorenderweise auf den Weg nach Rödlöga. Unterwegs machen 
wir noch schnell in Gräddö StaƟon, um unseren Fäkalientank zu entsorgen, Wasser zu bunkern und unse‐
ren Müll loszuwerden. Vom An‐ bis zum Ablegen dauert das mal grade fünf Minuten! Na ja, ist ja auch 
miƩlerweile RouƟne. 
Wir motoren an der Insel Fejan vorbei, wo vor zwei Jahren die GaststäƩe am Anleger nachts abgebrannt 
ist. Da tut sich aber hinsichtlich eines Neubaus immer noch nichts, der Hafen ist verwaist und bei der 
Windrichtung auch relaƟv ungeschützt. 
Zwischendurch könnten wir eigentlich segeln, aber erstens müssen wir noch die BaƩerien für die nächsten 
Tage laden und zweitens muss ich mich immer mal wieder um das SAP‐Problem kümmern. Allerdings ist 
die Datenverbindung unheimlich stabil. Die SAP‐Partner haben sich per Fernwartung auf meinen Laptop 
eingewählt und der ist wiederum mit den Servern in Hamburg verbunden. Wunder der Technik. Was ha‐
ben wir bloß vor zehn, fünfzehn Jahren gemacht? Da wäre ich wohl nach Hamburg gefahren, um die Sache 
vor Ort in den Griff zu bekommen. 
In Rödlöga entscheiden wir uns dieses Mal nicht für die SXK‐Tonne sondern gehen mit Heckanker in der 
nördlichen Bucht an die Steine, auch Seglarberget genannt. 
Aber andere Boote sind wieder Fehlanzeige. Als wir festgemacht haben, lag noch ein kleines schwedisches 
Boot am Felsen, legte aber bald ab. Und dann war da noch eine deutsche Crew auf einem schwedischen 
Charterboot mit 7 Leuten, die für das Entsorgungsmanöver an der schwimmenden StaƟon auf der gegen‐
überliegenden Schäre sage und schreibe wohl bald eine Stunde gebraucht haben. 
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Rödlöga, das durch seine Lage im äußeren Schärengürtel deutlich weniger Bäume aufzuweisen hat, als die 
inneren Schären, hat seinen Namen von dem überall sichtbaren rötlich leuchtendem Feldspat. Erster Be‐
wohner der Insel war im Jahr 1530 ein gewisser Lasse Svensson. Die letzten ständigen Bewohner verließen 
1979 die Insel, die an kein Stromnetz angeschlossen ist. Die jetzt bis zu 150 Haushalte nutzen entweder 
alternaƟve Energien wie Solarstrom oder kleine WindkraŌwerke oder begnügen sich mit Kerzen und Pet‐
roleumlampen. Lediglich der Laden verfügt über einen Generator. 
Die Ursprungsbevölkerung lebte vor allem vom Fischfang, pflanzte und erntete Kartoffeln und Gemüse. 
Zunächst befand sich das Dorf in der MiƩe der Insel, die von einem Wasserweg getrennt wurde, so dass 
das Gemeinwesen sowohl von Norden wie auch von Süden angelaufen werden konnte. Durch die allmähli‐
che Landhebung der schwedischen Ostküste hat hob sich aber das Land um rund einen halben Meter. Um 
dichter am Wasser zu wohnen, bauten die Inselbewohner ihre Häuser an der nordöstlichen Küste. 

Nach einem NachmiƩagssnack machen wir einen Spaziergang über die Insel zum Lanthandel, der seit An‐
fang der Woche geöffnet hat.  
Ach ja, Autos oder gar Straßen sucht man auf Rödlöga vergebens. Es gibt nur schmale Wege und das be‐
vorzugte TransportmiƩel ist die Schubkarre. Der Weg vom Seglarberget zum Laden und Anleger ist z.T. 
mit Bohlen gangbar gemacht worden. 
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Eine ganze Reihe von Häusern, die auf Grund einer alten BesƟmmung übrigens nicht eingezäunt werden 
dürfen, ist offensichtlich schon bewohnt. Überall wird intensiv Rasen gemäht, im Übrigen wohl eine der 
LieblingsbeschäŌigungen der Schweden. Kommt einem vor, wie die Kehrwoche in Schwaben. 
Wir peilen im Laden erst einmal die Lage und kaufen eine Schale Erdbeeren für den NachƟsch. 
Leider macht das kleine Café Truten erst am Sonntag auf. Schade. Hier haben wir schon wundervollen vor 
Ort gebackenen Blaubeerkuchen gegessen. 
Dieses neƩe GeschäŌ „Rödlögaboden“ mit einem wirklich reichhalƟgen SorƟment (allerdings, bedingt 
durch die exponierte Lage und die damit verbundenen hohen Transportkosten) auch saŌigen Preisen ist 
das östlichste GeschäŌ Schwedens und wird von der überwiegenden Mehrheit der Bewohner der Insel in 
der Form einer GenossenschaŌ (Ekonomisk Förening) betrieben. In unmiƩelbarer NachbarschaŌ des La‐
dens befindet sich auch der Anleger, von bzw. zu dem selbst in der Wintermonaten mehrmals täglich eine 
Fährverbindung nach Furusund und weiter nach Stockholm besteht. 
Und auch in der Bucht beim Anleger keine Yacht. 
Das dürŌe sich morgen aber wohl ändern – oder? Wir werden sehen.  

Zum Abendbrot gibt es ge‐
bratene Nudeln mit Cham‐
pignons und Rührei. 
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Freitag, 23. Juni 2017 – Rödlöga – Schärentag – MidsommaraŌen 
Midsommar – für die Schweden Weihnachten, Sylvester, Ostern, Pfingsten und Geburtstag an einem Tag. 
Und so wie es sich für Midsommar eigentlich gehört, scheint heute Morgen die Sonne. Aber die Tempera‐
turen könnten doch endlich mal etwas steigen. 
Nach dem Frühstück fahre ich mit dem Schlauchboot zur schwimmenden EntsorgungsstaƟon um unseren 
Müll los zu werden und die dorƟge ToileƩe zu benutzen. NeƩes kleines Klohäuschen mit einem Bordklo 
mit Wasserspülung. Aber – das pumpt nur schlecht ab. Typisches Bordklo, das von vielen benutzt wird. 
Und dann der Schreck. Die Tür lässt sich nicht wieder öffnen. Irgendwie lässt sich der Riegel nicht bewe‐
gen. Erst nach vielen Versuchen – zart und grob – geht die Tür endlich wieder auf. GoƩ sei Dank haƩe ich 
zwar das Handy dabei und häƩe Elske anrufen können. Aber die häƩe sich dann erst Hilfe besorgen müs‐
sen, da ich ja mit dem Schlauchboot unterwegs war. Das häƩe dauern können.  

Danach machen wir uns auf den Weg auf die andere Seite der Insel zum Laden – heißt hier übrigens Affair 
– und kaufen noch etwas ein. Und wir gehen zum Anleger und beobachten das Gewusel bei der AnkunŌ 
der MiƩagsfähre.  

Fähre und Tuckerboot festlich geschmückt. 
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Eigentlich haƩe Elske auf dem Hinweg schon Blumen pflücken wollen, denn es haƩe geheißen, kommt am 
VormiƩag zum Schmücken des Baumes und bring Blumen mit. Da die Schweden ja werktags früh dran 
sind, häƩe 11 Uhr ja durchaus zu spät sein können. Nee, sie haƩen noch gar nicht angefangen.  
Elske pflückt dann aber auf dem Rückweg jede Menge Blumen (schließlich doch zu wenig) und bindet sich 
einen Midsommarkranz.  

Das Ergebnis 

Und merke: 
 
Das Binden fand an 
Land staƩ, da Blu‐
men an Bord 
schließlich nicht zu‐
lässig sind. 
 
Ich bin zwar nicht 
abergläubisch, aber 
man kann nie wis‐
sen und besser ist 
besser! 
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RechtzeiƟg machen wir uns auf den Weg zur Feier beim Rödlögaboden. Immer mehr Anwohner kommen 
hinzu. Der Midsommarbaum wird noch geschmückt und schließlich unter großem Hallo aufgestellt. 

Danach wird zur Musik einer kleinen Kapelle und unter Anleitung eines Zeremonienmeisters, der als fikƟ‐
ves Mikrofon in eine Spülbürste spricht, gesungen und um den Baum getanzt. 
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Auf dem Rückweg treffen wir auf ein englisches Ehepaar, das mit ihrem Boot an der SXK‐Tonne liegt und 
klönen mit den beiden bei einem Glas Rotwein auf der Bank oberhalb unseres Liegeplatzes. Wieder stellt 
sich raus, dass die für uns noch teuren schwedischen Liegegebühren für die Englänger paradiesisch günsƟg 
sind und selbst der Flug nach Schweden weit unter deren einheimischen Bahnkosten liegt. 
Zum Abendbrot gibt es kurzgebratenes Schweinefleisch mit Ratatouille und zum NachƟsch Erdbeeren mit 
Vanillesoße und/oder Milch. 
Abends sitzen wir mit zwei von den drei schwedischen Nebenliegern auf den noch immer warmen Felsen 
und klönen bei einem Glas Rotwein/Bier. Beide können ganz gut Deutsch, so dass die Verständigung zu‐
mindest für uns relaƟv einfach ist. 

Sonnabend, 24. Juni 2017 – Rödlöga – Schärentag – Midsommar 
Für die Nacht und Sonnabend früh ist viel Wind und Regen angesagt. Und (leider) behält der WeƩerbericht 
auch Recht. Da der Wind aber direkt von vorn kommt und wir in der Abdeckung liegen, merken wir davon 
lediglich mal die Böen. Und das Gepladder an Deck führt nur dazu, dass wir erst sehr spät aus den Kojen 
kommen. Elske erwacht schließlich 10:36! 
Nach dem Frühstück mache ich mich nach den gestrigen schlechten Erfahrungen auf den Weg zum Ört‐
chen bei der Fähre und bringe gleich noch ein neues Weißbrot aus dem Laden mit. Elske fürchtet, der Weg 
können rutschig sein (schließlich hat sie vor Jahren dort mal eine heŌige Schwalbe gebaut – ihr Mann war 
meilenweit voraus und fremde Männer haben ihr auf die Füße geholfen.  

Dicke blaue Flecken an HüŌe und Ellen‐
bogen und ein Loch im Jackenärmel wa‐
ren zu beklagen) und so bleibt sie an  
Bord um aufzuklaren. Im Laufe des 
NachmiƩags bessert sich das WeƩer 
deutlich und gegen Abend  scheint wie‐
der warm die Sonne. 
 
Zum Abendbrot gibt es Pellkartoffeln 
und Créme fraich mit frischen Kräutern. 
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Sonntag, 25. Juni 2017 – Rödlöga –> Norrtälje 
Oh what a night. Der Wind dreht westlich und nimmt zu. Elske’s Einschlafversuche werden jäh unter‐
brochen, als ihr Handy unter Geklacker unter ihrer Koje verschwindet. Glücklicherweise verhindern die 
Getränkeflaschen ein Durchrutschen in die Bilge. Das macht doch mal richƟg wach! 
Gegen 01:00 rummst „Ratokker“ vorne an der Schäre. Also erste Maßnahme – Leinen kontrollieren. HilŌ 
aber nix.  Zweite Maßnahme – zusätzliche gaaanz lange Vorleine an einem Baum nach steuerbord festma‐
chen. HilŌ aber auch nicht. Bei unserem Nachbarn: das gleiche Spiel. MiƩen in der Nacht, also vier ver‐
schlafene Wesen auf der Schäre. 
Also letzte Maßnahme – ablegen. Zwei Vorleinen bekommen wir ja auch ganz gut los. Mit der driƩen ist 
das schon schwieriger. Also lassen wir sie an Land und wollen sie später—sprich morgens—holen. 
Der Anker geht dafür aber gut aus dem Grund und wir vertreiben dabei auch nicht wesentlich. 
Die erste Idee lautet an die EntsorgungsstaƟon zu gehen. Es weht aber doch ganz ordentlich. Wenn wir in 
Luv anlegen, drückt uns der Wind heŌig dagegen, in Lee kommen wir gar nicht erst ran. Wir beschließen 
darauĬin, um die Ecke in die Bucht vom Rödlöga Anleger zu fahren. Auch wenn es miƩen in der Nacht ist, 
ist es hell genug dafür. Außerdem kennen wir den Weg von unseren letzten Besuchen und der Track der 
vergangenen Jahre ist auf der elektronischen Seekarte zu sehen. 
Wir ankern möglichst dicht unter der Küste auf dreieinhalb Meter WasserƟefe. Hier ist es doch wesentlich 
ruhiger. Und dann geht es wieder in die Koje. 
Ich schlafe relaƟv schnell wieder ein und Elske macht sich noch eine Wärmflasche. Immerhin kann sie so 
von 2:30 bis 7:30 schlafen. Nach dem Frühstück fahre ich mit unserem Müll und einem Hammer bewaffnet 
(im Rucksack, damit niemand auf falsche Gedanken kommt), mit dem Schlauchboot an Land. Dann geht es 
den bekannten Weg vom Kaufmann zum Seglarberget, um unseren Festmacher zu holen. Den Hammer 
brauche ich dabei, um den Schärennagel, an dem der Festmacher befesƟgt war, wieder los zu bekommen. 
Zurück an Bord gehen wir Anker auf. Ziel ist Norrtälje. Wir müssen dringend mal unsere BaƩerien wieder 
richƟg voll bekommen. Das Gleiche gilt für unseren Kühlschrank. Eine Woche ohne nennenswerten Nach‐
schub haben halt bei Beiden ein deutliches Minus hinterlassen. 
Sobald wir aus der Zufahrt nach Rödlöga raus sind, rollen wir die Genua aus. Es weht aus Südwest mit bis 
zu 12 m/s und wir kommen gut nach Norden voran.  
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Aber wie Rasmus es so will. Als wir kurz vor Gräddö nach Backbord in den Norrtälje Fjord abknicken müs‐
sen, dreht der Wind natürlich weiter rechts und kommt prakƟsch mehr oder weniger genau von vorn. Also 
schon mal BaƩerien per Motor laden. 
In Norrtälje liegen doch heute tatsächlich schon elf andere Boote an den Schwimmstegen. Was für eine elf 
andere Boote an den Schwimmstegen. Was für eine Fülle! 
 

Zum Abendbrot gibt es 
Schweinebraten mit Möh‐
ren und Pellkartoffeln.  

Bedrohlich aussehende NachmiƩagswand. Sieht aber schlimmer aus, als es war. 
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Montag, 26. Juni 2017 – Norrtälje ‐ Hafentag 
Erstens ist der WeƩerbericht für heute nicht so prickelnd. Zweitens will Elske noch mal waschen, wer weiß 
wann es wieder so gut geht. DriƩens haben wir es ja bekanntlich nicht eilig. Viertens wollen wir mal wieder 
einen Großeinkauf starten. 
Und der WeƩerbericht hat Recht. Es schauert immer wieder und bläst dabei auch recht ordentlich. Aber 
wir liegen hier gut. 
Am NachmiƩag fahren wir dann mit unseren Fahrrädern zunächst in die Einkaufsstraße und klappern noch 
einmal alle GeschäŌe ab. Beim OpƟker bekommt Elske neue Nasenflügel für ihre Brille, einer war nämlich 
abhandengekommen. 
Plötzlich verfinstert sich der Himmel und es fängt an zu regnen. Wir sind kurz vor ICA und weƩern dort ein‐
kaufendweise den Schauer ab. Anschließend ab zu Rusta, WiLLY:s und Lidl. Wir kaufen heute erst einmal 
alle schweren Dinge ein – Bier, Kartoffeln usw. und peilen die Einkaufslage. Kaum haben wir unseren Ein‐
kauf vollendet ….. genau, verfinstert sich der Himmel. Im letzten Jahr haben wir das hier schon einmal er‐
lebt und eine längere Wartezeit bei Coop (den es hier nicht mehr gibt) verbracht. Heute lautet unsere 
Wahl ÖoB. So ein Gemischtwarenladen mit Haushaltswaren, Gartenmöbel, einigen LebensmiƩel, Seifen‐
waren und und und. Kaufen tun wir nichts und bevor wir richƟg durch sind, kündigt WeƩerOnline eine 
Regenlückean ‐ also nix wie los. 
Zurück an Bord beginnt für Elske die Waschorgie. Zwischendurch gibt es zum Abendbrot: Bauerfrühstück 
und Gurkensalat. 

Dienstag, 27. Juni 2017 – Norrtälje ‐> Idö 
Nach Frühstück und ausgiebigem Duschen – schließlich müssen wir das Hafengeld ja „abwohnen“, und mal 
ehrlich, es war ja nun auch wirklich mal wieder nöƟg! ‐ erneute Fahrradtour zum Einkaufen. 
Außerdem brauchen wir wieder eine Gasfüllung. Wir könnten die Flasche zwar auch beim Hafenmeister 
tauschen. Ich habe aber herausgefunden, dass dies auch bei dem Baumarkt Byggmax möglich ist. Da ist die 
Füllung mit 244:‐ SEK deutlich billiger. Während Elske schon mal den Einkauf bei WiLLY:s startet, fahre ich 
etwa 500 Meter weiter zu Byggmax. 
Auch Lidl und schließlich ICA bekommt noch etwas von unserem PlasƟkgeld. Im Prinzip bezahlt hier fast 
jeder nur per Karte. Selbst bei Beträgen von 10:‐ SEK – das ist etwas über einem Euro! – ist es üblich per 
Karte zu bezahlen. In Deutschland ziemlich undenkbar. In Schweden liegt der Bargeldanteil miƩlerweile 
wohl unter 30%. In den Supermärkten gibt es Kassen, an denen man nur mit Karte bezahlen kann. Und es 
gibt auch immer wieder GeschäŌe, in denen man mit Bargeld nichts kaufen kann. 
Zurück an Bord dann das große Stauen. LebensmiƩel einstauen, neue Gasflasche anschließen, die Fahrrä‐
der zusammenfalten und im Vorschiff versenken. Außerdem muss der Wassertank wieder voll. 
Dann geht es kurz nach dem MiƩag weiter – d.h. zunächst zur BunkerstaƟon um Diesel zu tanken und un‐
seren Fäkalientank zu leeren. 
Es weht aus nordwestlichen Richtungen mit 6 bis7 m/s. Ideal für einen Raumschotskurs mit Genua. Leider 
hält die Freude nicht lange. Es flaut mächƟg ab und bei 2 Knoten Fahrt entscheiden wir uns dann doch für 
die Shell Genua. 
Es erhebt sich die Frage nach dem Wohin? Wir steuern zunächst Östhamnen auf Lidön an. Bei dem ange‐
sagten Nordost steht es aber genau in die Bucht rein. Also weiter nach Idö. Da waren wir noch nie und die 
Bucht sieht auf dem Bild in unserem Hafenhandbuch recht einladend aus. 
Und da liegt doch schon tatsächlich jemand! Es sind die Engländer, die wir in Rödlöga kennen gelernt ha‐
ben und die schon heute Morgen aus Norrtälje ausgelaufen sind. Am Ufer der Bucht sitzen einzeln und 
gruppenweise Graureiher und lassen sich überhaupt nicht stören. Bis zu 8 Vögel habe ich gezählt. 
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Wir ankern in Rufweite und werden nicht zum 5 o’clock tea sondern zum 6 Uhr‐Wein eingeladen. 
Zu zweit im Schlauchboot fällt auf, dass wir wohl bei Gelegenheit mal LuŌ nachpumpen sollten. 
Wir klönen sehr neƩ anderthalb Stunden mit Allen und Lucie an Bord der „Premier Cru“ im Cockpit und 
tauschen Tipps zum Thema Liegeplätze und Beschaffung aus. Und erzählen natürlich von kleinen und grö‐
ßeren Katastrophen an Bord. 
Zurück auf „Ratokker“ rückt Elske dem Hackpaket zu Leibe. Heute gibt es Bolo und für Morgen wird ein 
Hackbraten geschmurgelt. Außerdem fallen für Frühstück oder zwischendurch ein paar kleine Frikandellen 
ab.  
Nachdem sich seit dem 17. Jahrhundert einige Familien auf Idö niedergelassen haben, wurden auch deren 
Behausungen 1719 von den Russen niedergebrannt. Die Gebäude wurden wieder aufgebaut und zwischen 
zwei und vier Familien lebten auf Idö. Heute allerdings lebt niemand mehr ständig auf Idö, was wohl auch 
dem fehlenden Strom‐ und Wasseranschluss geschuldet ist. Regulären Fährverkehr gibt es nur in den Som‐
mermonaten. 
Nachdem es zwischenzeitlich völlig flau war, brist es etwas wieder auf – genau aus Süd in die Bucht hinein. 
Aber SMHI verspricht uns über Nacht von Süd über West auf Nordost drehenden Wind. 
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MiƩwoch, 28. Juni 2017 – Idö ‐> Osthamnen 
Die werten Leser dieses Schiffstagebuches sollen ja auch ab und zu mal etwas zum Schmunzeln haben und 
so haben wir diesen MiƩwoch mal wieder etwas abenteuerlicher gestaltet. 
Auch wenn uns heute Morgen die Sonne wieder auf die Kuchenbude scheint und für wohlige Wärme zu‐
ständig ist sorgen wir uns um den WeƩerbericht der nächsten Tage. Zum Wochenausklang wird nämlich 
viel Wind und auch Regen erwartet. Nichts, was man ungeschützt erleben muss. 
Nach dem Frühstück mache ich mich mit dem Schlauchboot zu meiner morgendlichen Entsorgungsfahrt 
auf. Besuch von Müllentsorgung und ToileƩe steht an. 
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Nach Besuch des roten Häuschens steige ich einmal auf die Schäre und schaue auf die andere Seite. Dabei 
telefoniere ich mit GoƩhardt in Hamburg, bevor es zurück an Bord geht 

Nach ausgiebigem Studium von WeƩerbericht und Liegemöglichkeiten entscheiden wir uns für den Süd‐
kurs. Heute soll es zunächst in die Bucht Ostholmen gegenüber von Möja und Morgen dann in den Hafen 
Malma Kvarn, dem Uthamn vom SXK auf Fågelbrolandet gehen. Dort liegt man bei allen Windrichtungen 
geschützt, besonders gut aber bei E‐SE und W‐NW Winden. 
Nach Anker auf treffen wir noch die Engländer von gestern Abend, die mit ihrem Schlauchboot an Land ge‐
fahren, sind am Anleger der Schärendampfer bevor es gen Süden geht. 
Bei dem herrlichen aber sehr kalten Nordost mit 5‐6 m/s geht es zunächst nur unter Genua südwärts. 
Direkt hinter dem Haupƞahrwasser nach Stockholm passiert es dann doch. Elske schnippelt eine Tonne zu 
dicht. Darf man hier nicht machen. Da gibt es keinerlei Kulanzzonen. Mit anderen Worten – wir rumpeln 
auf eine kleine Steinansammlung. Mit dichtgeholter Genua und tatkräŌiger Hilfe von Fährenschwell rum‐
pelt es noch einmal kräŌig und dann sind wir wieder frei. Selten so über Schwell gefreut! 
Kurze Zeit später ersetzen wir die Genua durch den Blister und der Autopilot übernimmt wieder das Ruder‐
gehen. 
Und immer noch scheint die Sonne vom fast wolkenlosen Himmel. Der Wind aber kommt über das nur 12° 
kalte Wasser und es ist doch recht frisch – insbesondere als der Blister dann noch SchaƩen im Cockpit 
spendet. Elske wickelt sich im Cockpit in eine Fleecedecke. 
In Osthamnen ist erwartungsgemäß wieder nicht viel los. Ein paar Boote an den Felsen und ein Ankerlie‐
ger. Auf Grund des WeƩerberichtes und unserer schlechten Erfahrungen aus Rödlöga entscheiden wir uns 
dann doch fürs Ankern. Schäre hieße nämlich wieder Wind von der Seite. 
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Nach dem Abendbrot – es gibt den gestern vorbereiteten Hackbraten mit Kartoffeln und Kohlrabi ‐ soll es 
mit dem Schlauchboot an Land für einen kleinen Spaziergang gehen. 
Aber wo ist meine Schwimmweste? Da hängt nichts am Auĩau! Habe ich doch heute Morgen bei meinem 
Landausflug auf Idö am Klo liegen gelassen. So ein Mist! 
Und nun? GoƩ sei Dank haben uns die Engländer Alan und Lucy gestern Abend noch eine Visitenkarte ge‐
geben. Ob die vielleicht noch auf Idö vor Anker liegen? Das kann ein Telefonanruf klären. Und siehe da, 
Glück im Unglück. Sie sind noch da, fahren an Land und stellen die Schwimmweste sicher. Uff‐ das wäre ein 
sehr teurer Spaß geworden. Nicht nur 200‐250 € für die Schwimmweste sondern auch noch rund 300 € für 
den Mann‐über‐Bord AIS‐Notsender, der sich in der Schwimmweste befindet. 
Am Donnerstag wollen Alan und Lucy Richtung Norrtälje, da sie dort am Wochenende Crewwechsel mit 
ihrem Sohn machen wollen. Also fahre ich da Freitag irgendwie hin. Mal sehen, welche Möglichkeiten es so 
gibt. Aber dank Google läßt sich das ja wohl herauszufinden. 

Und wieder eins von den berühmten roten Häuschen (unser 1. Vorsitzender Stephan mag es mir nachse‐
hen) inklusive Mülltrennung (sogar für BaƩerien), InformaƟonsbroschüren der SkägårdssƟŌelsen und ei‐
nem eigen Anleger für das Entsorgungsboot. 


